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Vorwort


Diese Kurzgeschichte ist reine Fiktion. Der Fantasie wurde freien Lauf gelassen, jedoch das ein oder andere Detail der Realität entnommen. Weitere Übereinstimmungen sind zufälliger Natur.


echt jetz Produktion bedankt sich bei allen, die JA zum Leben sagen und gerne mal das Kopfkino anschalten.




Butter


Es war an einem Dienstag. Es hätte auch Mittwoch oder Donnerstag sein können, aber es war eben Dienstag. Einige Dinge passieren, werden im Hippocampus abgespeichert, sind theoretisch jederzeit abrufbar, aber man „vergisst“ sie doch oder denkt zumindest relativ selten daran. Es sei denn, die Erinnerung wird durch irgendetwas getriggert. Manchmal sind es Gerüche, mal sind es Geräusche oder Gesichter, die diese verschütt gegangenen Erinnerungen wieder ins Bewusstsein rufen und uns erneut durchleben lassen, welche Gefühle mit diesen Gedanken verknüpft waren, sind und auch immer sein werden. So, wie an diesem Dienstag, als ich im Supermarkt an der Ecke ein Stück Butter kaufte. Butter. Man braucht sie zum Backen, Kochen, um trockene Scheiben Brot für die Speiseröhre schlüpfrig zu machen oder Nudeln vor dem Verkleben zu bewahren. So zumindest würden die meisten Menschen ihre Assoziationen mit Butter beschreiben, wenn man sie in der Fußgängerzone darauf anspricht. Ich denke bei Butter eigentlich auch an Plätzchen. Nur nicht an diesem Dienstag, an dem es mich wieder daran erinnerte, wie sehr ich meine beste Freundin Jana liebe, wie Butter mir einmal das Leben rettete und warum ich nie wieder Pommes rot-weiß essen kann.


Es war vor etwa 15 Jahren, als ich mir von meinem damals nicht allzu üppigen Gehalt einen Urlaub vom Mund abgespart hatte. Portugal. Eigentlich wäre mir das Land sogar egal gewesen, aber es mussten gewisse Kriterien für meinen wohlverdienten Urlaub erfüllt sein: Sonne, Strand bzw. Meer im Allgemeinen, es müsste deutlich wärmer sein als bei uns zu Hause, dürfte auf keinen Fall von Touristen überlaufen und zu guter Letzt sollte natürlich meine Freundin Jana sich mit dem Reiseziel gut anfreunden können. Schließlich fuhren wir fast immer zusammen. Gerade dieses Jahr war es besonders wichtig gemeinsam Urlaub zu machen, weil bei Jana einige Veränderungen anstanden und sie dringenden Bedarf nach Tapetenwechsel und einer Möglichkeit mit Distanz über einige Dinge nachzudenken. Wo sollte es beruflich hingehen so kurz nach dem fertigen Studium, ob sie in ihrer Beziehung glücklich war und ob sie eines Tages mal Kinder haben sollte oder nicht. Einiges stand in der Schwebe und musste von einigen Bieren und den Wellen des Strandes weggespült werden. Sie war eine tolle Frau. Klug, fokussiert und trotzdem zurückhaltend und demütig. Sie hatte Sinn für Humor und verlor bei allem Zynismus nie ihren Idealismus aus den Augen. Eine grandiose, wenn auch manchmal widersprüchliche Eigenschaft. Ich genoss ihre Gesellschaft immer sehr. Es war unaufgeregt und ehrlich zwischen uns, authentisch und direkt und auch, wenn wir nicht immer einer Meinung waren, fanden wir wohlwollend stets einen Kompromiss. Wir standen auch nicht auf dieselben Typen, was vieles einfacher machte. Was will man mehr bei einem Urlaubsbuddy. Wir hatten uns, nach langer Recherche, für ein kleines Nest südlich von Lissabon namens Vila Nova de Milfontes geeinigt, das sich laut Reiseführer besonders gut eignete, um surfen zu lernen. Natürlich würde ich nie Profisurfer werden, aber irgendwie hat es mich schon immer gereizt. Jana dazu zu überreden war nicht schwer. Außerdem lernte man ja vielleicht den einen oder anderen verwegenen Surfertypen kennen, der einem dann mit der Gitarre am Strandlagerfeuer abends den Hof machte. So kitschig und klischeehaft das klang, so reizvoll war der Gedanke tatsächlich irgendwie. Doch es sollte ganz anders kommen.
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